
F l o r a . 

Regensburg, am 2 ! . December 1842. 

!. O r i g i n a i - A u f s ä t z e . 
-ReinerAt/nycM tMer dieZeAea^eei-te einiger dew^cAen 

P/i-iwxen; von F r i e d . W a i t e r , Obergärtner 
d e r Gräd. von I t z e n p i i t z - F r i e d i a n d ' s e h e n 
Outer in Cunersdorf bei Wr i e t zen . 

(Hiezu Tab. IV.) 

I. 

V o r vieien Jahren äusserte ich den W u n s c h 
gegen die hiesigen herrschafti. Fischer, mich, wenn 
'hnen geiegentiieh die Wasser Nuss (T rapa natans) 
V o r k o m m e n soiite, davon zu benachrichtigen, indem 
i c h soiche gerne im iebenden Zustande beobachten 
möchte. Der äheste Fischer versicherte, die Pdanze 

k e n n e n , da soiche an seinem Geburtsorte sehr 
häufig gewesen, und die Nüsse zum Verkaufe ge-
sammeit worden seyen, in hiesiger Gegend hätte 
er soiche zwa r noch nicht bemerkt, es könnte aber 
seyn, dass soiche sparsam vorkäme, da ich ihm 
sagte, dass soiche früher, wo das Oderbruch noch 
Wen ige r in Cuitur gewesen, in hiesiger Gegend ge­
funden worden sey. Der aite F ischer ist iange zur 
R "he ; i c h unterHess aber nicht, seinen Nachfoigern 
'aeinen W u n s c h zu wiederhoien. 

Hora-8-2. 47. A a * 
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! n d e n ersten Monaten des vorigen Jahres 1841 
brachte mir der Aufseher über die hiesigen herr-
scbaftiichen Fischereien eine Kno i i e von sehr schö­
ner Form, dergieichen mehrere bei der Eis-F ischere i 
vorgekommen wären, und bemerkte, dass dieses 
woh i die Wassernüsse wären, wovon ich oft ge­
sprochen hätte; diese waren es nun freitich nicht, 
aber was es für eine Kno i i e war , wussfe ich auch 
nicht. D e r V e r w a i t c r bemerkte zugieich, dass diese 
Knoden sehr häufig in der Tiefe des Strombettes 
im Schiamm vorkämen ; i ch ersuchte denseiben, ge-
iegentiieh auf das Wachs thum dieser Kno i i e einige 
Aufmerksamkeit zu haben, auch soiches den F i ­
schern besstens zu empfehien. 

D ie erhabene Kno i i e setzte ich in ein Bicrgias, 
wo r in ich unten etwas Erde that , dann das Bias 
voh Wasse r füiite und in einer frosffreien Kammer 
an ein Fenster nach der Morgenseite steiite. An ­
fangs A p r i i bng die Spitze d e r .Kuo i i e an sich zu 
veriängern, ohne dass ich bemerken konnte , dass 
die Kno i i e au ihrer Basis W u r z e i n t r ieb; bei mehr 
Veriängernng der Spitze neigte sich diese gegen 
da9 L i ch t , et-hieit dadurch ein Uebergewicht, ie<-te 
s ich zu r Seite gegen das Gias und hob die Knoi ie 
aus der wenigen im (Jiase bebndiiehen E r d e , so 
dass sie auf derseiben i ag ; ich pdanzfe dieseibe 
wieder in die E r d e , hatte aber nach einigen Ta ­
gen dieseibe Ersche inung , weiches sich dadurch 
erktären iiess, dass durchaus au der Basis der 
KnoMe keine Spur von Wurze ib i idnug zu bemer-
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ken w a r ; es schien a lso , dass atter Saft nur nach 
Oben strebte, und so das Gleichgewicht aufgehoben 
wurde. ! ch pftanzte nun meine Knotte i n einen 
Blumentopf von 6 " Höhe und W e i t e , so dass die 
Spitze des Tr iebes , wetcber bereits viermat iänger 
wie die Knotte w a r , nur eben aus der E rde her­
vorragte, setzte diesen kteinen T o p f i n einen vief 
grösseren, verstopfte die Abzugstöcher des grossen 
Topfes, füttte sofchen vott Wasse r und setzte den-
setbenin dasCpnservatorium. Die Spitze der Knotte 
vertängerte sich noch etwas, und trieb nach eini­
ger Zeit einen K r a n z von Wurze tn und zugteich 
einen ähnticben K r a n z tanger grasartiger Btätter, 
wetche sich nach atten Seiten schtaff hängend aus­
breiteten. Unter dett hier vorkommenden Gräsern, 
" e tche am Wasse r wachsen , wottte keine A r t 
sich meint-r Pflanze anpassen tassen. ^ H a r y a n t a m 
Hafans gtaubte ich wäre die einzige mögliche Pdanze, 
die s ich hier ausbüden könnte. 

Ende Apr i t sandte mir der Fischer, wetcher die 
hiesige Strom Fischere i besorgt, dre iKtto l ten, woran 
sich die Spitze bis über 6 " vertängert hatte, und die 
eben an der Spitze einen reichen Wurze lk ranz uttd 
einen eben solchen Btätterkranz von langen grasart i­
gen Blättern hatten, gteich den meinigen im Topfe ; 
an der Knotle zeigte sich keine Spur von Würze! 
bitdung, sie scheint atso, wenn sich die neue Pflanze 
völtig ausgebitdet hat, vergättgtich zu seyn. B i e 
e'ne dieser Pflanzen w a r beim Transport beschä­
diget, die beiden anderen setzte ich it) einen gros-

A a a 9 
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sen Biumentopf und versenkte denseiben im Gar ­

tenteich, beschützte solchen durch Dornsträucher, 

damit die Enten nicht dazu kommen und die Pdan­

zen beschädigen konnten. 
Später trieben meine PHanzen einige spatei­

förmige Biätter mit iangen S t i e i en , worauf wieder 
noch viei breitere, bis fast herzförmige Biätter foig-
ten- diese Biätter hatten eine mehr aufrechte Stei-
!ung und viei Aehni ichkei t mit den Biättern von 
.AVi.wtaP/awfayo. Hierauf erschienen nun steif auf­
rechtstehende eckige Biattstieie und brachten pfeii-
förmige Biätter hervor, weiche mir bewiesen , dass 
die Knoden der SayiMarta s a y i ' ^ o i i a angehörten. 

Anfangs J u i i , wo ich Geschäfte in der Nähe 
der W o h n u n g des Fischers hatte, zeigte ich dem 
seiben an, dass aus den Knoden , weiche er mir ge­
schickt, SaoiMaria sa.-'iMt/'oi'a bervorgewachsen sey, 
weiche bei seiner W o h n u n g am Ufer re ich l ich , 
seibst bis aufs T rockne stand, und eben anHng, ihre 
schönen Biüthen zu entfaiten; er woiite m i r diess 
nicht zugeben, hohe gieich einen Spaten und grub 
mehrere Pdanzen aus, es wa r aber keine Spur von 
einer Kno i i e zu Huden; er biieb bei seiner Mei ­
nung, dass die Knoden nur in der Tiefe des Stro­
mes wären und die iangen Grasbiätter hervor bräch­
ten, weiche jährhch zwe i - auch dreimai abgemähet 
werden müssen, damit das Wasser seinen Lau f be-
hieite. E r woiite m i r nun nut seinem Ruder aus 
der Tiefe des Stromes PHanzen mit den Grasbiät-
tern hervor hoien, weiches auch giückiich vonstat-
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ten g ing , aber von einer KnoHe w a r keine Spur 
zu finden. 

Dieses iange Gras auf dem Grunde des Strom­
bettes, wovon der Strom aitjährüch auf höbere Ver ­
ordnung mit vieien Kosten mehreremaie geräumt 
werden muss, ist mir seit vieien Jahren eine frag-
hche PHanze gebiieben. Im Jahre 1813, wo i ch 
*n!t H r n . von C h a m i s s o die hiesige Gegend, vor-
stigüch in Hinsiebt der Wasserpf lanzen, durch­
forschte, und häufige Excursionen zu Wasser machte, 
gaben w i r uns viet Mühe, zu erforschen, was die­
ses für eine Pflanze seyn möchte, konnten aber 
nicht dahinter kommen. U m einen Namen dafür 
S " haben, nannte ich sofebe FaMt3Heria, womit die 
lüätter einige Aebntichkeit verr ie then; H r . v. C h a ­
nt i s s o in seiner gutmüthigen Laune nannte dieses 
Gras nun scherzweise Fat/tsner'a Wat ter iana und 
üo gab dieses unbekannte Gras Veranfassung zu 
mancher vergnügten Stunde bei unseren Reisen zu 
Wasser . Jetzt bin ich nun überzeugt, dass dieses 
Gras der Sayitfa/ta sayittt/o/ia angehöre, und be-
daure, dass ich diese Entdeckung nicht früher 
machte, um soiche meinem sei. Freunde mittheifen 
su können; gewiss würde ihm diese Entdeckung 
eine eben so heitere Stunde, wie ihm mein unerwarte 
ter Resuch wenige Monate vor seinem Hinübergang 
machte, gewesen seyn. Sanft ruhe dieses edfen 
Mannes As che ! 

Im August v. J . , w o die Say/tttarta sayttti/atia 
" n Verbfühen w a r , hatte ich wieder Gefegenheit, 

urn:nbn:de:bvb:355-ubr06936-0361-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06936-0361-8


mehrere Pf lanzen in einem nur wenig füessendes 
W a s s e r haftenden Graben vorsichtig ausgraben zu 
[assen, um die B i idung der Knoden zu erforschen: 
ich fand ein reiches Wurzelvermögen und den An­
fang mehrerer 4 — 6 " iangen Sprossen unter der 
E r d e , von der Stärke einer Schreibfeder; meine 
Geschäfte und vorzügiieh mein A b e r verhinderten 
mich, spätere Forschungen in Hinsicht de rKno i i en -
B i idung zu machen, i ch vermuthe aber, dass soiche 
an der Spitze der Ranken oder Sprossen sich aus­
bilden dürften, und auf diese We ise die neue Pdanze 
fürs foigende Jah r sich erzeuget. D a ich nun wusste, 
dass die Knoden der jSayt^aria saaiM/a^a ange­
hörten, so wa r die Pdanze, weiche ich im Topfe 
im Conservatorium hatte, wohi etwas vernachiäs-
siget, im Herbst v. Jahrs vöiiig abgestorben: ich 
fand beim Ausstossen der E r d e keine Spur von der 
aiten P d a n z e , wohi aber fünf kieine Knoden von 
der Grösse einer Haseinuss , und um vieies kieiner 
w i e die, weiche i ch vom natüriiehen Standorte aus 
dem Strom erhaben, weiche fastDaumensstärke hatten. 

Ueber die iSayiMar 'a sayMfi/Mia habe ichäitere 
und neuere Schriftsteiier nachgeschiagen, aber bei 
keinem eine genügende Nachweisung gefunden, über 
die A r t und We ise w ie sich diese Pdanze durch 
die Knoden fortpdanzt. D ie S a a i t ' a r i a , weiche 
nach O s b e c k die Chineser bauen, und die eine 
Kno i i e von der Grösse einer gebauten Faust hat. 
ist wohi eine andere Spec, und von der <S. sayiM' 
fb i ia verschiedene Pf lanze? Hingegen die geschwänz 
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ten Kno l l en Jet- gemeinen <Sgyt%aria, wovon P a f 
l a s in den Sannntungen bistor. Nachr ichten über 
die mongolischen Vöikerschaften, l r T h e i i S. 130. 
sagt, dass die Kaimücken soiche gekocht und roh 
geniessen und keine andere Speise mitnehmen, wenn 
sie im Frütding auf die Schwanenjagd ausgehen, 
ist wohi mit unserer^ , saytttt/btta ein und dieseibe 
Pflanze. S c h k u h r in seinem Handbuche bemerkt 
bei dieser Pflanze die grasartigen Blätter, d i e K n o l -
len sind ihm aber unbekannt geblieben. C r o m e 
in seinem Handbuch der Naturgeschichte fürLattd-
wirthe 2r The i l , l r Band . Seit. 441. erwähnt eben­
falls der grasartigen Blätter, und dass i n Japan und 
China diese Pflanze der Kno l l en wegen angebauet 
werde , kannte aber die Kno l l en nicht. F r i e b e 
ht seiner ökonomisch-technischen F io ra für Lief land, 
Ehstland und K u r l a n d , Riga 1S05, bemerkt bei 
SaytMo' ift .w/^t</b''a S. 237. ebenfalls die grasart i ­
gen Blätter unter dem Wasser und sagt: 

, ,Bie Hauptwurze ln treiben sehr viele Neben-
kttoltcit, welche als ein gutes Bemüse genossen 
werden können, und die wohlschmeckender und 
Resümier als Kartoffeln s ind. Sie verdienen in ei­
gens dazu angelegten Gräben angebauet, verviel­
fältigt und als Gemüse benutzt zu werdet)." 

E inem Freunde in der hiesigen Gegend , dem 
SchuHehrer B r . S c h a d e zu A l t - R e t z im Mittel-
Oderbruch, welcher sich in sehten Mussestunden eif 
" H mit der märkischen Flora beschäftiget, theilte 
'ch die Entdeckung der Kno l l en mi t ; die Knol len, 
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und dass solche der S . MoiMtfoMa angehörten, war 
ihm bekannt ; aber die Ar t des Wachsthums dieser 
Pdanze aus der Kno i i e mit so verschiedenartigen 
Biättern, w a r ihm etwas ganz Neues. i n Hinsicht 
der Knoden bemerkte derseibe, dass ihm die äite-
sten Leute in seinem Wohnorte erzähit, dass ihre 
Vore i tern, ehe das Oderbruch urbar gemacht war, 
mit diesen K n o d e n , weiche in damaiiger Zeit sehr 
häufig vorhanden gewesen, die Schweine gefüttert 
hätten, diese Knoden hätten daher den Namen Bruch-
Eiche in . W i e sich die neue Kno i i e erzeuget, wa r 
auch ihm unbekannt. 

Ob nun meine Vermuthung, dass sich die neue 
Kno i i e an der Spitze der R a n k e n , weiche gegen 
den Herbst aus dem Wurzeistoek hervorkommen, 
ausbiidet, die richtige sey, wäre noch zu unter­
suchen; ebenso ob die aite Pdanze dann jedes J a h r 
abstirbt. Auch das Ke imen der Samen dürfte für 
den Physioiogen noch manches Interessante darbie­
ten. He ine Geschäfte und herannahendes Atter er­
lauben m i r vielteicht n i cht , diese Sache weiter zu 
verfotgen, daher eriaube ich m i r , diese unbedeu­
tende Bemerkung über eine aligemein verbreitete 
Pflanze mitzutheilen. 

Schliessi ich bemerke ich noch, dass ich eine von 
den im Topf gewonnenen K n o d e n , nachdem ich 
die äussere Haut abgenommen, roh gegessen und 
sehr wohlschmeckend befunden habe; unter der Hand 
eines Küchen Künstters dürften diese Knoden von 
der <Sa-7!Maria **c-7tM</b%ta gewiss ein feines Gemüse 
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für die Tafei l ie fern; zumat im Frühjahr, wo an 
frischen Gartenfrüchten Mange! ist, indem ich gtaube. 
dass sich diese Knotien auf eben so verschiedene 
A r t , wie die Kartot fe in, für die Tafe! zubereiten 
!assen, und eine feinere Schüsse! ats diese abge­
ben, da schon der rohe Genuss nichts Unangeneh­
mes hat. Für die S t r om-F i s che r e i en , wo diese 
Pflanze häufig vorkommt und tästig erscheint, dürfte 
der Kno t t en -Gew inn ats Nebennutzung zu bearh-
ten seyn. 

Hiebe! eine Zeichnung über das Ke imen der 
Knotten von SacMtarta s a y M / M t a . *) 

W i r e r t auben u n s i n o b i g e r B e z i e h u n g a u f e ine S t e i t c 

i n S p e n n e r s t r e u l i c h e r F t o r a f r i b u r g c n s i s h i n z u w e i ­

s e n , d i e d e m V e r f a s s e r u n b e k a n n t g e b b e b e n z u s e y n 

s che in t u n d d ie Bestät igung s e i n e r B e o b a c h t u n g e n , so 

w i e auch z u m T h c i t e ine E r H ä m n g de r E n t s t e h u n g s ­

w e i s e de r K n o t i e n v o n <yay<fra' ' i% . s a y t ^ f i / o H a ent­

hält. E s he iss t nämtich d a s e t b s t , B n d . I t . p. 1058 . : 

„Neniorab i l i s Imjus p l an tac (s. S . sagi t tae fo l . ) v a r i c t a s 

h i n c i nde f r equente r o c c u r r i t I x t e r o p h y l t a et m i n o r , t a ­

rnen s e n s i m i n f o r m a m v u l g a t i o r c m t r a n s i e u s , q u a m h i c 

p a u c i s descrütanius. F o l i a i m a s u b m e r s a tota t i n e a r i a 

s u n t et p e l l u c i d a , neque t a m i n a m n c q u e pe t i o tum d i 

s t ine tun i os t endunt . ]n ter haec p a s s i m a t i a d ep r ehen -

d u n t u r t a n i i n a i n c o n i p t e t a ova^ti v . ot j tonga. i m n l ias ta ta , 

o b t u s a , v i r i d i , e o r i a c e a , n e c p e l l u c i d a i n s t rue ta . S e q u t m -

t u r f o t i a pe t i o ln d i s t ine to , s e d in f i rmo sus tenta ta , na tan -

t i a , t a m i n a e c i r c m n s c r i p t i o n c o v a t i , o h t u s i s s i m a , tob is 

ob tus i s , p a r a l l e t i s , fere c o n v e r g e n t i b u s , ueque f o t i a for-

mae v u l g a r i s u b i q u e d e s i d e r a n t u r . S c a p u s h u m i l i o r 
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L ine andere Erscite inung in der Lebensweise 
deutscher M a n z e n , ist mir vor mehreren Jahren 
vorgekommen, ich habe aber noch nicht die Geie-
genheit gehabt, soiche weiter zu verfoigen, und er­
taube mir dahe r , das Wen i g e , was ich bemerkte, 
hier mitzuthei ien, indem soiches für die Leser der 
F i o r a einiges Interesse habet) dürfte. 

Au f einer Geschäftsreise im ersten Frühjahr 
fand icit zufälHg am Rande des grossen To rnow 
See's bei Pritzhaget) (das J a h r uttd den Tag Italic 
i ch nicht ttotirt, das E i s war aber noch nicht ganz 
vom See), an der Ste i le , w o , wie man mir sagte, 
dasNetz bei der E is Fischerei herausgezogen wurde, 
mehrere runde grüne K u g e i n , so viei ich mich er­
innere von der Grösse einerHasehtuss, auch etwas 
grössere und kieinere. Diese grünen Kuge in schie­
nen einer WassernHanze , weiche sich fest zusam­
men getobt hatte und im Wintersch ia f begridet) 
w a r , anzugehören; ich versuchte mehrere auseitt-
anderzuwicke in , weiches aber nicht geiingen woi i te ; 

esse sotet, p a u c i o t i b u s H o r u m v e r t i c i l l i s donatt ts , s ed et 

tttajora et m a x i m a s p e c i t n i n a Intjtts v a r i c t a t i s , v i d i m u s , 

c u j u s e vo lu t i o et a l oco et po t i s s imt im ab aqt iartmt a i t i -

t u d i n e ma jo re pendet . I u l t a n c p t a n t a t n i n t m i r e n t e s 

s a c n i t i s s t o l o m s at i ios v a g i n i s v e s t i t o s , ap i e e i t terassa-

tos et b u l b i t e t o s , b u l b o t t t cdn l la f a r i n o s a r ep l c t o r e p e r i -

m u s : quae e t i am feto i n onnt ibus <S'. A«</t<ite/ott(e s " * 

g a r i s s p c c i i n i n i b t i s i m e t i i u n t u r . 

D i e i t u d a c t i o n 
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atteswar so fest atteinattderwie getcimt, !ch konnte 
daher nur am Aeusseren feine grüne Btättchen tte-
merken. Meine Vertnuthmtg w a r , dass diese K u 
gein vietteicht einem Ran:<?aa/as oderTMyr/a^/rat/aM 
angehören dürften, wetctte auf diese We ise ihren 
Winterschtaf hieiten, uud steh in der Fotge wieder 
bis zur Oberdäche des Wassers erhöben. E in ige 
von diesen Kuge in nahm ich mi t , steiite soiehe in 
einem Zuckergtase mit Wasser ins warme Gewäctts-
baus, diese entwickeiten sich aber n icht , sondern 
gingen nach einiger Ze i t in Fäutniss über, ver-
ntuthtich weit sie wurzeüos waren , auch mochte 
die Temperatur woht nicht die passende seyn. 

J e t z t , wo mir T r a p a nataas wieder itt E r i n ­
nerung kommt, die i ch noch nicht iebend zu be­
obachten Geiegenheit hatte, scheint es mir auch 
mügtich, dass diese grünen Kuge in der T r a p a ?<a-
taay attgehören könttten; so vie) ich mich erinnere, 
hatten die grünen mattchen der Kugeht grosse 
Aehntichkeit mit denWttrzetbtättern dieser PHanze, 
wie S c h k u h r so)c)te abgebitdet. Es scheint tttir 
mögtich, dass die Sattten im Herbst noch keimen 
und eine reiche K rone von den feinen Wttrzet-
btättern hervor br ingen , wetche sich zum Win te r ­
schtaf zu festen Kugetn gusammenrottten, um sich 
itn fotgettden Frühjahr zuttt neuen Leben wieder 
S U entfatten, was wegen der bedeutenden Tiefe die­
ses Meinen See's viet Wahrscheint ichkei t hat ; die 
Pflanze könnte dann itn tiefen Wasser auch \sott ) 

ats zweijährig angesprochen werden? Ob Trapa 
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nafans !n diesem See vorkommt, ist mir unbekannt, 

indem ich nie Geiegenheit hatte, denseiben in H in ­

sicht seines Reichthums an PHanzen weiter ais am 

Rande zu untersuchen. 

Für vieie Leser der F iura sind diese wenige 

Bemerkungen vieiieicht ganz gewöhniiche und be-

kannteErscheinungen ; dürften aber auch für manche 

von einigem Interesse seyn , und eine Betehrung 

über diesen fragiichen Gegenstand würde mich 

sehr erfreuen. 

9. Carea? Pergoonii SirAer, eine gute A r t , von 0 . F. 

L a n g aus Verden. 

Her r Professor H o p p e hat in S t u r m s Ftora 

germanica eine Garej? Gce/tardi ScaA. abgebitdet 

und beschrieben, weiche von einigen Botanikern 

zu C a r c r caMC-was L . ats Varietät gezogen w i r d , 

von andern wieder ais eigene A r t aufgesteiit und 

von noch andern ats zu C eiowaaia gehörig be­

trachtet w i r d . 

S c h k u h r hat seine CarM?GeMarä*! Tab . Hhhh 

f. 192. abgebitdet und sagt seibst im 2ten Hefte 

seiner Riedgräser, dass dieseibe kaum von C eion-
ya&t zu unterscheiden sey Betrachtet man diese 

A b b i i d u n g näher und vergteicht sie mit der Be­

schre ibung , wo es unter andern heisst.- fructibus 

obtongis attenuat isnervosis , so fättt es batd i n die 

A u g e n , dass diess nicht auf die von H o p p e ab-

gebiidete 6'. GeMardt passt und nur auf G . ciaM-
aa ia passen kann. Dieses hat sich denn auch be-
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stätigt, da T h o m a s ein Exemptar an den H e r r n 
Hofrath K o c h gesandt hat , was ganz mit der 
S c h k u h r ' s e h e n Abb i i dung übereinstimmt, d. h. 
ein Exemptar von C. etonyatn spicutis minoribus, 
dessen in K o c h s Synops. p. 753. Erwähnung ge­
schehen und von dessen Richtigkeit ich mich setbst 
überzeugt babe. — N u n setzt H o p p e aber in 
S t u r m s Ftora die Reschreibung der S c h k u h r ' -
schen C Ge&Aardi zu der von ihm abgebitdeten 
C. GeMtardt, wozu diesetbe gar nicht passt, da sie 
nicht die geringste Aehntichkeit mit 6*. e%anyata hat. 
Indessen mag H o p p e diess woht später setbst ein­
gesehen haben, da ich Exemptare von ihm setbst 
gesammett gesehen habe, wobei der Name C Ge6-
aar<tt Rappe geschrieben w a r ; wie K o c h diess 
auch schon in der Synops. p. 7.14. unter 6'. canes-
cens ß. Aranwesccas angegeben hat. Vergtcicht man 
nun die weitere Beschreibung der G e M a r d i 
Tfappe näher mit der von C caneseens L . in S t u r m' s 
F t o r a , so hndet sieb auch nicht ein einziger U n ­
terschied, der die erste vor der andern auszeich­
net, ats die dunktere Färbung der Aehrchen. D ie 
Länge der Btätter va r i i r t , ebenso ist die Schärfe 
der Hahne, wenn auch oft nicht fühtbar, durch das 
Btas mehr oder weniger s ichtbar , so dass ich auf 
diese Unterschiede nichts geben kann. A m Ende 
der Beschreibung sagt H o p p e noch ,,eine bestimmt 
eigene A r t , die genau in der Mitte zwischen C 
caneseens und e^onyata steht", eine Ansicht , wetche 
'ch gar nicht theiten kann. Uebrigens ist die A b -
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biidung der Frucht , wor in ich den specinschen Un 
terschied von G. raae-scca.s fand, auch gar nicht 
r icht ig , wie sich später zeigen w i r d . 

In der F io ra 1842 p. 95. w i r d angegeben, dass 
die CGcMaraVF/o/'/je auch von S a u t e r ais ächte 
Species anerkannt w o r d e n , aber nicht bemerkt, 
wodurch sie sich denn von C. can teens unter­
scheide. 

G a u d i n beschreibt sie in seiner Agrostoiogia 
heivetica p. 111. ais G. car ia Gaoa*. (caw--se-*a.s L ) 
j3. a raaa t s c eMN 7?era.; varietas tota tenuior und i " 
d e t - F i o r a h e i v e t i c a V o i . V I . p. 57. a i s C . car ta<3 . 
orMwac.sct 'H''. E r setzt dann p. 5S. i . c. h inzu, dass 
er s ich nicht habe überzeugen können, dassG. GeO-
Aardi ?Jopp*? von G. canf.sccas L . verschieden sey ; 
gibt aber p. 57. an : s p i c u i i s rotundioribus minori­
bus, paieis apice coioratis , fructu pauio distinctius 
serruiato, v**as ich auch vöiiig bestätigt faud. 

P e r s o o n sagt in seiner Synops. piattt. F . 11. 
p. 539. n. 71. G. ca r^a^ . Araane-tce/t'*, tota tenuior, 
spicuiis rotundato-ovatis magis approxhnatis brun 
nco -g r i se i s , s'pjatnis nit idis ovatis und dann setzt 
er noch h i n z u : species d ist incta? 

W a h i e n b e r g sagt in seiner F io ra iapponica 
p. 532. 6'. caacsct-Hs a/ptco^a, spicuiis superiori-
bus aggregatis, capstdis patentibus acutis acutaugu-
hs. Uant t gibt er noch den Unterschied v o n G . 
caa^cea^ (udt w eiciter er sie sehr r ichtig vergieicht) 
„spicuiaterminaiis sine basi eiongata' und bei G. 
canesccas , . sp icuta te rmina i i s basi e iongata ' , trotz 
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dem führt er aber die S c h k u h r ' s e h e Abbi tdung 
" n d Beschreibung ats Synonyma an! — Dassetbe 
findet sich in W a h t e n b e r g ' s Ftora suec icap. 595. 

S i e b e r stettt sie endtich in seinem Herb. ftor. 
Anstr. u.282. atsCarej*Pe;.<'aoat: auf, schreibt noch 
binzu ,,ditfert a Carice curta" , aber nicht wodurch . 

A u s dem Gesagten geht hervor, dass woht die 
speeihsche Verschiedenheit der^ 'are^PersoawMiSie-
^cr (ats der ättere Name) von der C. eancNcen.s- Z . 
gefühtt i s t , aber der eigenttiche Unterscheidungs­
charakter niettt r icht ig erkannt ist. !ch habe durch 
die Güte des Her rn Hofrath K o c h Exemptare von 
mehr denn 10 verschiedenen Standorten zur U n ­
tersuchung vor mir hegen und bei atten findet s ich 
dassetbe Kennzeichen, wodurch ich die JPersaoH" 
Sieo. sogteich von der C caae .w ' i s A unterschei­
den kann. Dieses Kennze ichen f a n d i ch an dem 
Schnabet der F r u c h t , der auf dem Bücken der 
ganzen Länge nach gespatten i s t , bei C. cane.tcena 
findet sich aber nur eine Andeutung von Spattung 
an der Spitze des Schnabets. Ich stehe die D iag ­
nosen beider Seggen wie fotgt: 

Carej? caneseemL. sp. 1383. Sp ica composita, 

spicutis 5 — 0 ovato obtongis remotiuscutis, inferne 

-naseutis, terminati basi etongata, stigmatibus 2, 

fructibus ovatis striatis compressis dorso convexius-

cutis in rostrum breve subintegrum margine sca-

briusenfum sensiut acutninatis gtuma atbida fougiori-

bns, tmee versus apicem paututum attenuata, rhizo-
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mate fibroso caespitoso et subrepente (secundum 
G a u d i n fi. heiv. T om . V F p. 58 ) . 

U ie Ha!me sind mehr oder weniger scharf, 
ebenso wie die Biätter; das Rhizom soü fast krie­
chend seyn, was ich noch nicht gesehen habe, übri­
gens soii es nach G a u d i n auch ebenso bei G. 
PersatMtM seyn. 

Car-?**? fergoonä S i e b e r Herb. H. Aus t r . n. 
382. Sp ica com])osita, spieuüs 5 — S , superioribus 
aggregatis, inferioribus remot is , omnibus ovatis in­
ferne maseuhs, termtnaii sine basi eiongata, stigma-
tibus 2 , fructibus ovatis striatis compressis dorso 
couvexiuseuiis in rostrum breve aeutiuseuium antice 
p e r t o t a m i o u g i t u d i n e m h s s u m , margine serruiato-
scabrum acutninatis, giuma subspadieeo-grisea ion-
g ior ibus , nuce versus basin pauiuium attenuate, 
ritizomate hbroso - caespitoso et subrepente (secun­
dum G a u d i n ]. c ) . 

Die braunen Bäige und die kieineren rund-
i ichen wiewohi in der Regei häufigeren Aehrchen 
machen diese A r t , sowie die unteren Biattscheideu, 
w eiche bräuniieh, bei G. M?a.s< r/;.! aber immer fast 
weiss s ind, auf den erstet) Bück erkennbar. Die 
Aehrchen stehen an der Spitze gehäufter und das 
unterste Aehrchen ist in der Regei utit einem län­
geren Deckbiatte gestützt, als bei 6'. caKMCMi-s; die 
Biätter zeigen keinen Unterschied. Der Schnabei 
der Früchte ist bei G. Persoon:i deutiieher (wie 
schon G a u d i n bemerkt) , mit iängeren Zähnen 
scharf, ais bei 6'. ca'tr.sfc;).^. 

Exempiare aus Schweden, Kärnthett, T y r o i u n d 
der Schweit* stimmen ganz in den angegebenen Un­
terschiedet) überein. 

(Hiezu Tab . ! V n. L i t b . N ro . 8.) 
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